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Bekanntmachung.

Das preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch
in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr in ſteigen-
dem Umfange in Anſpruch genommen worden.
Während Ende März 1905 die Summe der
in das Stctaatsſchuldbuch eingetragenen
Schuldverſchreibungen der 3 und 3 eigen
konſoldierten Anleihe ſich auf 1781 172 750 M.
bezifferte, war dieſelbe Ende März 1906 auf
1839932750 M. geſtiegen, welche ſich auf
33 977 Konten verteilten. Von letzteren waren
12 123, d. i. 35,7 mit einem Kapitalbetrage
bis zu 4000 M. gebucht, 7224, d. i. 21,2
mit einem ſolchen von 4000 bis 10000 M.,
9671, d. i. 28,50 mit einem Kapitalbetrage
von 10000 bis 50000 M., während der Reſt
mit 4959 oder 146 auf Kapitalforderungen
von über 50000 M. entfiel. Für phhyſiſche
Perſonen ſtanden Ende März 1906: 20623
Konten über 825053250 M., für juriſtiſchePerſonen 6 053 Konten über 701 635 800 M.

und für Vermögensmaſſen ohne juriſtiſche
Perſönlichkeit 6491 Konten über 202 036 500 M.
offen. Der Reſt verteilt ſich auf andere Ver-
mögensmaſſen, Handelsfirmen, eingetragene
Genoſſenſchaften und eingeſchriebene Hilfs-
kaſſen. Die Zahl der Konten für Bevor-
mundete oder in Pflegſchaft Stehende betrug
1674. Von den Gläubigern der einzelnen
Konten hatten 29205 ihr Domißzil in Preußen,
in anderen deutſchen Staaten 4383, in den
übrigen Staaten Europas 294, in Aſien 21,
Afrika 14, Amerika 55 und in Auſtralien 3.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen Beſitzern
von Schuldverſchreibungen der konſolidierten
Anleihen zu empfehlen, welche Kapital und
Zinſen gegen den Schaden unbedingt ſichern
wollen, der ihnen durch Diebſtahl, Verbrennen
oder ſonſtiges Abhandenkommen der Haupt-
urkunden, Zinsſcheine oder Erneuerungsſcheine
nicht ſelten entſteht. Die Eintragung der

e in das Schuld-
Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.

(100. Fortſetzung.)

„Jch bin in der Nacht mit mir zu Rate
gegangen und habe erkannt, daß ich ein ver-
lorener Mann bin
Er wandte ſich dem Staatsanwalt zu und

ſank auf einen Stuhl.
„Es iſt Jhr Verderben geworden, daß Sie

ſich mit dem Freiherrn Leo einließen, Cohn,“
nahm dieſer das Wort. „Er hat verſucht, die
Schuld auf Sie zu wälzen. Sie ſollen den
Plan entworfen haben, wie Weber zum Dieb
gemacht werden könne

„Nein, Nein! Das iſt nicht wahr!“ unter
brach ihn Cohn und rang jammernd die
Hände.

„Er beſchuldigt Sie ferner, das Vermögen
Jhres Mündels Sarah Stein angegriffen zu
haben

„Das iſt Wahrheit!“ fiel ihm Cohn wieder
ins Wort.

„Nun erzählen Sie mir alles, was IhrGewiſſen belaſtet!“

Caohn legte offen eine Beichte ab.
g verſchwieg nichts, verſchonte ſich ſelbſt

nicht.

Als er zu Ende war, fragte der Staats
anwalt:

„Alſo der Freiherr hat Jhnen gegenüber
ausdrücklich bekannt, die dreißigtauſend Mark
Herrn Stein geſtohlen zu haben

Sratiébellage:

buch geſchieht gebührenfrei, auch werden
laufende Verwaltungskoſten von den Konten-

inhabern nicht erhoben. Wird die Forderung
von den Gläubigern zurückgezogen, ſo wird
für ihre Löſchung und für die Ausfertigung
neuer Schuldverſchreibungen eine Gebühr von
75 Pfennig für 1000 M. (mindeſtens 2 M.)
erhoben.

Formulare zu Eintragungsanträgen werden
vom Staatsſchuldbuchbureau in Berlin Ora-
nienſtraße 92/94 ſowie von den Regierungs
Hauptkaſſen, Kreiskaſſen und Reichsbank-
anſtalten unentgeltlich verabfolgt.

Berlin, den 14. April 1906.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) von Bitter.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Mai 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Dem ſchleſiſchen Vereine für Pferdezucht

und Pferderennen in Breslau hat der Herr
Miniſter des Jnnern die Erlaubnis erteilt,
in dieſem Jahre eine öffentliche Verloſung
von Pferden uſw. zu veranſtalten und die
Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 120000 Loſe zu je 1 Mk. aus-
gegeben werden und 5079 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 50000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen.

Die Ziehung wird vorauesſichtlich am
21. und 22. September d. Js. in Breslau
ſtattfinden.

Merſeburg, den 11. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.,

„Ja, Herr Staatsanwalt! Er geſtand wir,
er habe mit Klara Falk ein Liebesverhältnis
unterhalten, ſie eines Sonntags im Kaſſen-
zimmer beſucht, ſie zu entfernen gewußt und
einen Griff in die Kaſſe getan. Meine Be-
fürchtung, Klara Falk werde den Verdacht auf
ihn lenken, widerlegte er mit der Erklärung,
ſie kenne ihn unter ſeinem wahren Namen
nicht.“

„Das iſt ein wichtiges Zeugnis, es muß
wahr ſein, denn es ſtimmt mit den Ausſagen
der Falk überein,“ wandte ſich der Staats
anwalt an den erfreut aufhorchenden Stein.
„Cohn hatte von den Ausſagen keine Kennt-
nis, und das iſt ein Beweis für die Wahr
heit ſeiner Behauptung mehr. Jetzt muß ich
Klara Falk und ihre Mutter aus der Haft
entlaſſen, denn beider Unſchuld iſt erwieſen

Wie Muſik tönten dieſe Worte in das Ohr
Stein's.

Klara's Unſchuld erwieſen! Das erfüllte
ihn mit einer ſtillen, ſeligen Freude, die er
früher nicht gekannt hatte und mit der
Ahnung von einem großen Glück, das ihn
noch erwartete.

Cohn unterſchrieb das Protokoll.
„Jch habe ſchwer gefehlt, Herr Stein!“ ſagte

er. „Bitten Sie Sarah und Karl Weber
Alle, an denen ich mich verſüne habe
für mich um Verzeihung Tröſten Sie
mein unglückliches WeibStein drückte ihm die Dand

„Tragen Sie Jhr Schickſal mit Geduld
Sie tragen es ja nicht unverdient
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Reichstag.
Berlin, 15. Mai.

An der ſog. Diäten- Vorlage nahm
der Reichstag heute in dritter Leſung noch
eine allerdings unweſentliche Aenderung vor,
indem er, einem Zentrumsantrag folgend, die
Norm der Einzelbezüge dahin abänderte, daß
am 1. Dezember 200 M., am 1. Januar
300 M., am 1. Februar 400 M., am 1. März
500 M., am 1. April 600 M., der Reſt am
Schluß der Tagung gezahlt werden ſollen.
Dagegen geht der Antrag auf Erhöhung des
Abzugsbetrages, 25 M. ſtatt 20 M. nicht
durch: Ebenſo bleibt es bei dem gegenwärtigen
Jnhalt des Artikels 28 der Reichsverfaſſung,
obwohl Staatsſekretär Graf Poſadowsky
nochmals eindringlich bittet, wenigſtens in
dieſem Punkte die Regierungsvorlage wieder-
herzuſtellen, um in jedem Falle die Beſchluß-
fähigkeit des Reichstages zu ſichern. Was die
vorausſichtliche Wirkung des Geſetzes angeht,
ſo hoffen einige Mitglieder der Mehrheits-
parteien, daß vom nächſten Winter ab die
ſtaatserhaltenden Parteien ſtets in ſolcher Zahl
vertreten ſein werden, daß unerträgliche Ueber-
griffe der Umſturzpartei ausgeſchloſſen er
ſcheinen müſſen. Von anderer, namentlich
konſervativer Seite wird nochmals mit aller
Eindringlichkeit vor den Gefahren, die das
Geſetz heraufbeſchwöre, gewarnt. Die erſte
Vorlage Aenderung des Artikels 32 der
Reichsverfaſſung) wird ſchließlich mit 224
gegen 41 Stimmen, die zweite Vorlage (Auf-
wandsentſchädigung) mit 210 gegen 52
Stimmen angenommen.

Zur Beratung ſteht ſodann das Mantel-
geſetz, das die für Durchführung der Reichs-
finanzreform beſtimmten Steuervorſchläge
umfaßt und einzelne Anordnungen über die
Verwendung die er Steuern ſowie über die
neue Ordnung des Reichshaushalts trifft.
Die einzelnen Paragraphen werden meiſt
debattlos mit großer Mehrheit gegen die

Mögen Sie einſt aus dem Gefängnis als ein
geläuterter, beſſerer Menſch zurückkehren
Von den Jhren will ich die gemeinen Sorgen
des Lebens fernhalten. Und nun gehen
Sie mit Gott!“

Als Cohn in ſeine Zelle zurückgeführt
wurde, verhüllte er die Augen mit der Hand.

Der Staatsanwalt ließ Klara Falk und
ihre Mutter aus dem Gefängnis holen.

Stein trat abſeits er wollte nicht zuerſt
geſehen werden.

Das Herz pochte ihm in der Bruſt zum
Zerſpringen mit fieberhafter Spannung
heftete er die Augen auf die Tür.

Er hatte Klara ſeit ihrer Verhaftung nicht
wieder geſehen. Er fürchtete ſich heimlich vor
dieſem Wiederſehen und doch konnte er den

Augenblick kaum erwarten, wo ſie erſcheinen
werde.

Jetzt öffnete ſich die Tür, aber nicht Klara
war's, die über die Schwelle ſchritt, ſondern
ihre greiſe Mutter.

Die alte Frau ging gebeugt einher, ihr
Haar war lichter geworden, tiefer hatten ſich
die Furchen in ihr ehrwürdiges Antlitz ge-
graben und das Lächeln, das ſonſt ihre Lippen
ſo freudig umſchwebte, hatte ſich in krampf-
haftes Zucken geheimen Wehs verwandelt.
Gottergebung aber war's, was ihre Züge ver-
klärte, was aus ihren Augen leuchtete.

Wie hatte man ſie nur für ſchuldig halten
können!

Der Staatsanwalt nickte ihr freundlich zu.
„Setzen Sie ſich, Frau Falk! Jhre Tochter

146. Jahrgang.
Stimmen der Polen, der beiden freſſinmgen

Fraktionen und der Sozialdemokraten ange
nommen. 8 1 beſtimmt, daß die einzelnen
Steuervorlagen einheitlich zugleich mit dieſem
Geſetz in Kraft treten ſollen. 8 2 ſetzt feſt,
daß von der Roheinnahme der Erbſchafts-
ſteuer ein Drittel den einzelnen Bundesſtaaten
verbleiben ſoll. s 4 wird dahin abgeändert,
daß die vorgeſehene Tilgung der Reichs
anleiheſchuld erſt 1908 beginnen ſoll.
Der Reſt des Geſetzes, das nach 8 8 am
1. Juli d. J. in Kraft treten ſoll, wird un-
verändert angenommen. Ueber die dazu vor
liegenden Reſolutionen und Anträge ſoll
morgen verhandelt werden. Nächſti Sitzung:
Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 15. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt die dritte Leſung des
Geſetzentwurfs wegen Abänderung des S 53
des Kommunalabgabengeſetzes
vorgenommen. Nachdem in der General
debatte der Abg. v. Zedlitz die Annahme
des Antrages beider konſervativen Parteien,
ſtatt des Verwaltungsſtreitverfahrens das
Beſchlußverfahren einzuführen, be-
gründet und die Abgg. Kirſch (Ztr.),
Luſensky (nl.) und Gyßling frreiſ.
Vp.) ihn bekämpft hatten, wurde der Antrag
mit knapper Mehrheit verworfen und ſodann
der Geſetzentwurf im ganzen in der Faſſung
der zweiten Leſung mit allen Stimmen gegen
oie der Freiſinnigen angenommen. Bei
der nachfolgenden Beratung der Neben-
bahnvorlage führte ſich der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten Breitenbach
bei dem Hauſe ein. Er erklärte, durchaus
den Bahnen ſeines verdienten Amtsvorgängers
folgen zu wollen; ſeine einzige und erſte
Aufgabe werde es ſein, die preußiſchen Staats
bahnen auf ihrer Höhe und der Höhe des

wird auch kommen,“ ſprach er im milden
Tone.

Die alte Frau ſank zitternd auf einenSt: uhl und faltete die welken Hände im Schoß.

Sie hatte ihre Tochter ſeit jenem Tage, der
das Unglück gebracht hatte, nicht wieder
geſehen, ſich nach ihr geſehnt wie der Blinde
nach Licht, von ihr geträumt, wenn ſie ſich
in den Schlaf geweint hatte, für ſie gebetet,
wie es nur ein in banger Liebe vergehendes
Mutterherz vermag.

Und nun endlich ſollte ſie ihre
Klara wieder einmal umarmen, deren Stimme
hören dürfen.

Der Staatsanwalt war ſo ganz anders
wie ſonſt, wenn er ſie verhört hatte. Er
blickte ſie ſo eigen an, als habe er eine
geheime Freude für ſie, und ſeine Stimme
hatte ſo mitleidig weih, ſo gütig geklungen.

Wenn ihrer Tochter Unſchuld an den Tag
gekommen wäre? ſie mit dem geliebten Kinde
dieſes Haus des Schreckens verlaſſen dürfte?!

Ein wonneſeliges Gefühl belebte den Schlag
ihres Herzens doch nein, ſie wollte nicht
hoffen, um nicht bitter enttäuſcht zu werden

allein ſie vermochte das unſäglich be-
glückende Gefühl nicht zu erſticken.

Da trat ein Mann aus dem Hintergrunde
des Zimmers auf ſie zu. Sie hatte ihn noch
nicht bemerkt. Jetzt erkannte ſie ihn Stein.

Sie ſtarrte ihn an, wie eine Geiſter-erſcheinung, erſchrocken, furchtfam, mit ſtocken

dem Herzſchlag, raſtendem Atem.
(Fortſetzung folgt.)
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Verkehrsbedürfniſſes zu erhalten. Die rieſen
hafte Entwicklung des Verkehrs ſtellte an die
Eiſenbahnverwaltung allerdings ſehr große
Anſprüche, aber die hiſtoriſche Entwicklung
der preußiſchen Staatsbahnen liefere die Ge
währ, daß die reichen der Verioaltung zur Ver
fügung geſtellten Mittel auch ſchließlich ſachge-
mäß und im Jntereſſe des Verkehrs verwandt
würden und tatſächlich zu einer Vermehrung des
werbenden Vermögens des Staates dienten.
Insbeſondere werde er ſich in bezug auf die
Behandlung des Perſonals ſeinen Amtsvor-
gänger zum Vorbild nehmen und wie er, den
materiellen und ideellen Bedürfniſſen dieſes
Perſonals, wie ſeinen Wohnungs und Ge
ſundheitsverhältniſſen die wärmſte Fürſorge
widmen. (Lebhafter Beifall.) Er hoffe, wenn
er in dieſem Sinne ſeines Amtes walte, auch
die erwünſchte und unerläßliche Zuſtimmung
der Landesvertretung, ſowie die Mitwirkung
des Finanzminiſteres erreichen zu können.
Dann fand bei der Beſprechung des Geſetz
entwurfes im allgemeinen und des Abſchnitts
über die Vermehrung der Betriebsmittel eine
Debatte von allgemeinerem Intereſſe ſtatt.
Die Abgg. v. Arnim (k.) und Schmieding
(nl.) erkannten an, daß nunmehr reichere Be
willigungen für die Ausſtattung der Staats-
bahnen beantragt wären, es ſei aber doch in
der Vergangenheit nicht ausreichend Fürſorge
dafür getroffen werden, daß die Staatsbahnen
imſtande geweſen wären, auch einen raſch
ſteigenden Verkehr betriebsſicher zu bewältigen.
Demgegenüber wies der Unterſtaatsſekretär
Fleck an der Hand der Zahlen der von der
Staatsregierung vorgelegten Denkſchrift nach,
daß auch in den vorhergehenden Jahren in
ſtetig zunehmendem Maße Mittel zur
Erweiterung der beſtehenden Anlagen und
Vermehrung des Fuhrparks der Eiſen
bahnen flüſſtg gemacht worden ſind.
Auf eine ſo ſprungweiſe Steigerung
des Verkehrs, wie im vorigen Herbſte, habe
man aber unmöglich vorbereitrt ſein können.
Der UnterſtaatsſekretärimFinanz-
miniſterium hob gegenüber einer Reſo-
lution der Budgetkommiſſion, wonach die
Ausgaben für den Erſatz ausgedienter Be-
triebsmittel aus dem Ordinarium des Etats
beſchafft werden ſollten, hervor, daß man bei
außerordentlichen Gelegenheiten, wie in dem
vorliegenden Falle, auch in der Zukunft nicht
umhin können werde, Ausnahmen von der
im übrigen feſtgehaltenen Regel der Auf-
bringung ſolcher Aufwendungen durch den
Etat zu ſtatuieren. Das könnte z. B.
möglich werden, wenn man etwa in weit
gehendem Maße zum elektriſchen Betriebe
überzugehen genötigt wäre. Als Regel aber
empfehle ſich durchaus die Flüſſigmachung
dieſer Mittel durch den Etat, wenngleich man
tmmer einen Teil davon in das Extra-
ordinarium werde verweiſen müſſen. Jm
übrigen aber dürfe man auch bei der Be-
meſſung der Ausgaben für die Eiſenbahnen
nicht außer acht laſſen, daß durch die jähr-
lichen Bewilligungen für den Ausbau des
Staatsbahnnetzes, mit dem kräftig fortge
fahren werden ſolle, die Eiſenbahnſchulden
ſtetig wüchſen und daß man auch nicht
immer auf ſo reiche Jahre rechnen könne, wie

Zum Kampfe gegen den Schmutz

in Wort und Bild.
Ein Mahnwort und ein Aufruf.

Von Otto von Leixner.
(6. Fortſetzung.)

Darum beklage ich alle dieſe Erſcheinungen
nicht, ich freue mich, daß ſie für Millionen
erkennbar hervorgetreten ſind. Wir ſehen nun
die Krankheit, wir haben den Mut gewonnen,
ſie zuzugeſtehen, wir lullen uns nicht mehr
mit dem Heuchelmärchen ein, daß die Röte
des Fiebers die der Geſundheit ſei. Und
wo die Krankheit erkannt iſt, dort werden ſich
auch Mittel zur Heilung finden. Jene Be-
wegung, die nun vor etwa zwanzig Jahren ſich
leiſe ankündigte und ſeitdem Schritt vor Schritt
weiter griff, das Erwachen des Gemütslebens,
die ſteigende Erkenntnis vom Werte ſolcher
Glter, die man nicht mit Gold abſchätzen
kann, die Sehnſucht nach ſittlich religiöſer
Vertiefung ſind mir Bürgen für meinen
Glauben. Und ich weiß, daß viele Tauſende
ſich mit mir zu ihm bekennen, greiſe Männer,
wackere Frauen und auch ein Teil des jungen
Geſchlechts. Wir alle wollen nicht feig ver-
zagen, ſondern im Vertrauen auf die erwachten
beſten Kräfte deutſchen Weſens weiterkämpfen
im Bewußtſein, daß die Macht, der wir dienen,
ſtärker iſt als ihre Feinde.

Aber uferloſe Begeiſterung, die in ſchönen
Gefühlen und ſchwungreichen Worten ver-
ſchäumt, darf uns nicht leiten. Ebenſowenig
die Ueberſchwenglichkeit, die ſofort alles
Widrige angreifen will und dadurch die Kraft
zerſplittert. Wer im Reiche der Wirklichkeit

gegenwärtig, ſondern in Zukunft auch wieder
mit wirtſchaftlichen Kriſen von längerer
Dauer werde rechnen müſſen. Eine ge-
wiſſe Vorſicht ſei daher auch bei der
Bemeſſung der Ausgaben für Eiſenbahn-
zwecke geboten. Nachdem noch die
Abgg. Quaſt ((konſ.) und Wallen-
born (Ztr.) die von der Budgetkommiſſion
vorgeſchlagene Reſolution befürwortet hatten,
wurde dieſe mit großer Mehrheit angenommen.
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen
wurden nur noch Einzelfragen der verſchiedenen
in der Vorlage enthaltenen Bahnlinien von
den Vertretern der betreffenden Gegenden zur
Sprache gebracht und ſchließlich der Geſetzenl
wurf in allen ſeinen Teilen, ſowie in der
dritten Leſung im ganzen unverändert ein-
ſtimmig angenommen. Es folgten noch
einige mündliche Berichte der Unterrichts
kommiſſion über Petitionen von nicht
allgemeinem Jntereſſe. Nächſte Sitzung:
Mittwoch. Der Donnerſtag und der Sonn-
abend ſollen für Fraktionsberatungen über
das Schulgeſetz ſitzungsfrei bleiben, am Frei-
tag und am Montag die zweite und dritte
Leſung der Knappſchaftsvorlage zu Ende ge
führt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Mai. (Hofnuachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer hat auch heute wieder
in der Umgegend von Metz Truppenübungen
beigewohnt. Dann begab er ſich im Automobil
nach Gravelotte, wo er die Gedentkhalle, und
nach Rezonville, wo er das Quartier, das
Kaiſer Wilhelm I. am 16., 17. und 18. Auguſt
1870bewohnte, beſuchte. Von dort kehrte er gegen
11 Uhr nach dem Kaſino des Generalkommandos
zurück und begab ſich um 1 Uhr in das
Bezirkspräſidium, um mit Gefolge bei dem
Grafen v. Zeppelin das Frühſtück einzunehmen.

Wie befürchtet wurde, hat die Arbeits-
niederlegung im Buchbindereigewerbe
raſch große Dimenſionen angenommen. Jn
Berlin ſtreiken reſp. ſind ausgeſperrt 1400
Arbeiter, in Leipzig iſt die Zahl der Streikenden
in 14 Betrieben, darunter die großen Dampf-
buchbindereien, heute auf 2900 geſtiegen, und
nun greift die Bewegung auch auf Stuttgart
über, das ſich ebenſo wie Leipzig mit Berlin
ſolidariſch erklärt hat. Jn Stuttgart, wo
nach Jnformation an unterrichteter Stelle die
Arbeitsniederlegungen heute Dienstag beginnen
ſollen, kommen gegen 2000 Arbeiter in Be-
tracht. Man wird alſo nach Verlauf weniger
Tage mit einer Ausſtandsziffer von über 6000
zu rechnen haben. Der Ausſtand iſt bekannt-
lich darauf zurückzuführen, daß die Gehilfen in
Leipzig und Stuttgart ſich weigern, Streik-
arbeit für Berlin zu liefern.

Darmſtadt, 17. Mai. Von hier wird
zur Stichwahl der „Frankf. Ztg.“ ge-
ſchrieben: „Jn einem hieſigen Blatte erſchien
geſtern ein Artikel, unterzeichnet „Ein Mit
glied der Darmſtädter freiſinnigen Partei“,
worin anknüpfend an die Stichwahlparole der
Vereinigten Liberalen, ein weiteres Zuſammen
gehen mit den „nationalſozialen Elementen“
abgelehnt und es ſo hingeſtellt wird, als ob

wirken will, muß begeiſtert für das Ziel, je-
doch beſonnen in der Wahl des Weges und
der Mittel ſein. Heißes Herz und kühler Kopf
ſind gerade in ſolchen Zeiten für den Kampf
nötig. Die ſtärkſte Kraft muß ſich vereinigen
auf eine beſchränkte Fläche, nur dann vermag
ſie etwas zu erreichen.

Jch will nun den Weg anzudeuten ſuchen,
den die Bewegung zu verfolgen hat, wenn ſie
das nächſte Ziel erreichen ſoll. Erreicht ſie
dieſes, dann werden der ruhig Schreitenden die
Schwingen wachſen. Dann mag ſie fliegen
zu höheren Zielen.

Es iſt ein alter Grundſatz der ärztlichen
Wiſſenſchaft, daß es nicht genüge, Zeichen der
Krankheit zu bekämpfen, ſondern daß man
deren Gründe angreifen müſſe.

Der Satz läßt ſich gewiß auch auf das
öffentliche Leben übertragen. Aber doch nicht
ſo leicht, wie mancher denkt. Denn was
man Grund nennt, iſt hier ungemein zu
ſammengeſetzt und viele Folgen ſchaffen neue
Gründe.

Wir ſtehen heute einer Tatſache gegenüber,
die ſich ziemlich ſcharf darſtellen läßt: es iſt
die eines vielfach verzerrten Geſchlechtslebens.
Geht man bei der Erklärung auf den Natur-
trieb zurück und unterſucht man, was deſſen
Entartung herbeigeführt haben kann, ſo ge-
langt man zu einem Rattenkönig von Grün-
den. Wollte man jeden einzelnen zum Gegen
ſtande volksgeſundheitlicher Behandlung machen

falls die reinliche Scheidung dieſes Ge
wirres möglich wäre ſo könnten Jahrzehnte
vergehen, ehe Anfänge der Heilung ſich be
merkbar machten. Es handelt ſich in unſerem

der Darmſtädter freiſinnige Verein wilder
Auflöſung entgegengehe. Dieſen Auslaſſungen

wieſen worden. Die Verſetzung des Herrn Re
gierungsrates Dehne von Merſeburg nach

gegenüber, die übrigens im Kern auch im Bromberg iſt zurückgezogen worden.
„Hann. Courier“ enthalten waren, ſtellt der
Vorſitzende des Vereins, Herr Juſtizrat Gallus,
in dem gleichen Darmſtädter Blatte heute feſt,
daß bisher keine einzige Stimme an den
Vorſtand gelangt iſt, die ſich gegen die
Stichwahlparole ausgeſprochen hätte,
daß aber die zwiſchen Haupt- und Stich-
wahl abgehaltene, ſehr gut beſuchte Mit
gliederver ſammlung die ausgegebene Parole
ohne den geringſten Widerſpruch einſtimmig
gebilligt hat. Angeſichts der Stimmung inner
halb des Vereins ſeit jeder Verſuch, die Einig-
keit zu ſtören und ein einmütiges und ziel-
bewußtes Weiterarbeiten zu verhindern, als
vollſtändig ausſichtslos zu betrachten. Gegen
über den fortgeſetzt unternommenen Verſuchen,
ausſchließlich die Nationalſozialen für die
Stichwahlparole verantwortlich zu machen,
verdient übrigens hervorgehoben zu werden,
daß ſie im Wahlausſchuß nur eine ganz
kleine Minderheit bildeten und daß gerade ſie
es waren, die anfänglich Bedenken hegten,
die Konſequenzen der gegebenen Situation
zu ziehen. Von Jntereſſe iſt auch, daß in der
Wahlzeit dem feiſinnigen Verein nur drei
Mitglieder untreu geworden, dagegen etwa
50 neu hinzugekommen ſind.“ Dazu be-
merkt das „Leipz. Tbl.“: „Dieſe Auslaſſungen
zeigen, daß wir mit unſerem Urteil Recht be
halten haben, als wir darauf hinwieſen, daß
es falſch ſei, die Darmſtädter Stichwahlparole
als „nationalfoziale“ zu bezeichnen. Sie kommt
auf das Konto der Vereinigten Liberalen“,
die in ihrer Minderheit aus früheren Na-
tionalſozialen beſtanden.“

England.
London, 15. Mai. Kriegsminiſter Hal-

dane erklärte in ſeinem in deutſcher Sprache
gehaltenen Trinkſpruch, daß er Deutſchland
nicht nur kenne, ſondern auch liebe. Beſonders
intereſſiere ihn die deutſche Geſchichte des ver
gangenen Jahrhunderts. Er führte dann
weiter in geiſtreicher Weiſe die Entwickelung
von den Heroen des Gedankens Schiller,
Goethe, Fichte uſw. zu den Heroen der Tat
über Clauſewitz zu Moltke, Roon und Bis-
marck, deſſen Größe er begeiſtert pries, und
zum Kaiſer Wilhelm dem Erſten. Deſſen
Enkel Kaiſer Wilhelm ſei ein echter Vertreter
des modernen Geiſtes: groß nicht nur als
Kaiſer, ſondern auch als Menſch, nicht nur als
Kriegsherr, ſondern durch die Werke des Friedens
Bezugnehmend auf die anweſenden Vertreter
Charlottenburgs, Oberbürgermeiſter Sch u-
ſt e hrus und Bürgermeiſter Matin g, er-
klärte der Miniſter, die Techniſche Hochſchule in
Charlottenburg, die ſie alle bewunderten, ſei
ein Kind des Geiſtes Kaiſer Wilhelms. Die
Verſammlung ſtimmte begeiſtert in das Hoch
auf den Kaiſer ein und ſang die „Wacht
am Rhein“.

Cokales.
Merſeburg, 16. Mai.Verſetzt. Herr Regierüngsrat Dr. von

Roſe iſt der Kgl. Regierung in Bromberg
zur weiteren dienſtlichen Verwendung über

Falle nicht nur um rein äußerliche Gründe
(Ueberfüllung der Städte, Mehrzahl des weib
lichen Geſchlechts, Vererbung, Alkoholismus
uſw.), ſondern um innere Vorgänge, die in
Fehlern der Erziehung, in ungeordnetem
Denken, in ungeregelter Tätigkeit der Ein
bildungskraft wurzeln. Gewiß laſſen ſich
wohlgemeinte Ratſchläge machen, die, wenn
richtig ins Leben übertragen, hier und dort
langſam Nutzen bringen können. Aber das
alles genügt nicht, paßt wenigſtens jetzt durch
aus nicht.

Waſſer beſteht aus zwei Gewichtsteilen
Waſſerſtoff (H.) und einem Gewichtsteile
Sauerſtoff (O). Wenn aber ein Haus brennt
und ich werfe einen Zettel mit der chemiſchen
Formel II. O in die Flammen, ſo verbrennt
der Zettel ſamt dem Hauſe. Nur wirkliches
Waſſer kann das Feuer löſchen.

Wie die Lage iſt, vermögen wir jetzt weder
die Gründe im einzelnen durch langſam
wirkende Mittel zu bekämpfen, noch die Folgen
mit einem Schlage zu beſeitigen. Es nützt
auch gar nichts, wenn wir uns in tiefſinnige
Erörterungen wirtſchaftlicher und naturwiſſen
ſchaftlicher Art einlaſſen oder Erziehungsfragen
und die Wirkung ſeeliſcher Einflüſſe erwägen.
Das wäre jetzt alles nur der Zettel mit H. O.

Wie iſt hier und dort die Lage? Welche
Mittel bietet das beſtehende Geſetz, um ganz
beſtimmte Erſcheinungen, deren Gefahr offen
kundig iſt, zu beſeitigen? Was kann geſchehen,
wo das Geſetz verſagt?

Jch beſchränke mich in meinem Kampfe
zunächſt durchaus auf die Witzblätter, die von
mir oben gekennzeichnet ſind.

Von der Eiſenbahn. Die Königlichen
Eiſenbahndirektionen ſind beauftragt worden,
dafür zu ſorgen, daß in möglichſt großem
Umfang für Auflegung direkter Fahrkarten
überall da, wo nach ſolchen Nachfrage beſteht
oder zu erwarten iſt, Sorge getragen wird.

Von der preußiſch heſſiſchen Eiſenbahnver
waltung iſt eine Prüfung angeordnet, ob die
Handgriffe und Verſchlüſſe für die offenen
Plattformen der Durchgangswagett zweck-
mäßiger ausgeſtaltet werden können, damit
Perſonen, die entgegen dem Verbot während
der Fahrt die Plattform betreten und ſich
draußen aufhalten, Gelegenheit zum Feſthalten
bei unerwarteten Schwankungen des Wagens
finden und damit ſich vor dem Abſtürzen be
wahren können, ſelbſt wenn etwa die Sicher-
heitsketten nicht eingehängt ſein ſollten.

Verein ehem. Artilleriſten. Sonntag,
20. Mai d. J., findet in Magdeburg ein
Appel ehemaliger Artilleriſten der Provinz
Sachſen und des Herzogtums Anhalt ſtatt.
An demſelben werden ſich auch die Artillerie-
vereine von Halle, Merſeburg, Weißenfels,
Naumburg und Zeitz in erheblicher Anzahl
beteiligen. Für die, einem Artillerievereine
nicht angehörenden Kameraden, die an dem

Appel teilnehmen wollen, ſind der Vorſitzende
des hieſigen Artillerievereins, General
kommiſſions Sekretär Eichardt und der
Kamerad G. Schwendler, Karlſtraße 24, gern
bereit, nähere Auskunft über eine etwaige ge-
meinſame Abreiſe und das Feſtprogramm zu
geben.

Des Wohltätigkeits-Bazars zweiter
Tag. Herrlich-wonniges Maienwetter. Unten
im großen Saal des Schloßgartenſalons locken
reizende Tiſche voll Gaben zum Kauf, draußen
aber im Garten konzertiert die Kapelle der 36er.
Alle Stunden ſchweigt die Muſik für eine
halbe Stunde. Da gibt das Mailüfterl in
dem im Biedermeierſtil reizend ausgeſtatteten
kleinen Saal einen heiteren Nachmittag. Durch
einander nigger-songs, Berliner Couplets,
deutſche Ohansons, Pfeifduette, heitere Rezi-
tationen und als elou ein mit großer Verve
durch die Luft gewirbelter cake--walk, alles
graziöſe und künſtleriſche Darbietungen.
Schluß der Vorſtellung. Hungrig und durſtig
kehre ich in den Saal zurück. Raſch noch das
Glück an der roſenroten Würfelbude verſucht,
eine Blume für's Knopfloch erſtanden, dann
ſetze ich mich in das echte Nürnberger Brat-
wurſtglöckle, trinke a dunkles und eſſe a
paar Würſtel und einen von den deli-
katen Pfannkuchen. Aber auch hier iſt die
Raſt nur kurz. Denn gegenüber lockt das
mit einer Fülle von Roſen in weiß und roſa
reizend ausgeſtattete Bowlenzelt. Und ſo ſetze
ich mich bei einem Glaſe vorzüglicher Bowle
in das Zelt und beobachte von hier aus das
Leben und Treiben im Saal. Wie das um
mich ſchwirrt und ſummt. Man könnte denken,
man ſäße bei Joſty in Berlin. Aus dem
Mailüfterl tönt das Feſtluſtlied: „Das iſt die
Berliner Luft, Luft, Luft“; draußen beginnt
die Kapelle „Jſoldes Liebestod“. Vor mir
der herrliche Schloßgarten, alle die blühenden

Feſt ſteht folgendes:
Erſtens: Dieſe Blätter ſind faſt durchweg

ein Geſchwür am Könper der deutſchen Preſſe
und üben auf das öffentliche ſittliche Leben
einen verderblichen Einfluß aus, der von Jahr
zu Jahr weiter gefreſſen und ſich von den
Hauptſtädten auf das flache Land ausge
dehnt hat.

Zweitens: Faſt keines dieſer Blätter kann
ſich in Wort und Bild auf das Freiheitsrecht
höherer Kunſt berufen; auch der „Simpli-
ciſſimus“ nur in Grenzen.

Drittens: Die Unterdrückung dieſer Preß-
erzeugniſſe ſchädigte kein irgendwie „berechtigtes
Jntereſſe“, da das bloße Geldverdienenwollen
unter dieſen Umſtänden überhaupt aus den
Grenzen jeder Berechtigung hinausfällt.

Viertens: Die Unterdrückung machte in
Verbindung mit anderen Mitteln zugleich dem
ſchmachvollen Handel ein Ende, der ſich dieſer
Blätter als Mittel zur Verbreitung ſeiner
giftigen Waren bedient.

Die vom Geſetze gebotenen Waffen ſind
dürftig. Da die Zenſur vor der Herausgabe
nicht beſteht, ſo bleiben nur die 88 184 und
184a des Strafgeſetzbuchs und S 23 des Preß-
geſetzes und der S 94 der Strafprozeßordnung

mit dem Antrag auf gerichtliche Klage bei dem
Staatsanwalt.

um den Straßenhandel und die Kolportage

nis erregender Witzblätter zu verhindern.
(Fortſetzung folgt.)

benutzbar, alſo die vorläufige Beſchlagnahme

Dann können Beſtimmungen
der Gewerbeordnung herangezogen werden,

unzüchtiger und in ſittlicher Beziehung Aerger
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Fliederbüſche, Sonne und Licht, der Frühling.
Allmählich dämmerts. Die nicht verkauften
Sachen werden verauktioniert, die Nummern
der Loſe mit kräftiger Kommandoſtimme in den
Saal gerufen. Der Bazar iſt zu Ende. Aber das
Mailüfterl giebt noch ſeine Abendvorſtellung.
So gehe ich noch mal in den heiteren Abend.
Alles iſt gedrängt voll, und als gerade eins
der luſtigen Frühlingslieder zu Ende iſt,
muſtert neben mir ein Jüngling den Saal
und all' die Menſchen in Frühlingsſtimmung
und lächelnd ſagt er: „Merſeburg wird Welt
tadt“.ſ Fiſcherverbands-Verſammlung. Der

Verband der Fiſcher an der Saale und deren
Nebengewäſſern hielt ſeine Frühjahrsver-
ſammlung im Reſtaurant „Tivoli“ ab. Es
waren Fiſcher aus Jeno, Köſen, Naumburg,
Weißenfels, Merſeburg, Halle, Lettin,
Cönnern und deren benachbarten Gegenden,
ſo auch aus dem Unſtruttale, erſchienen. Die
Verhandlungen wurden vom Vorſitzenden
Obermeiſter Albert Mundt Weißenfels mit
einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch er
öffnet, ihnen wohnten u. a. bei: ſeitens der
Königlichen Regierung Regierungsrat Thiele,
ferner Oberfiſchermeiſter Mierau Magdeburg
und Dr. Kluge, Lektor an der Univerſität zu
Halle. Letzterer erfreute die Verſammlung mit
einem Vortrage über die „Fortpflanzung des
Aales“. Jn intereſſanten und feſſelnden
Ausführungen ſchilderte er die ſeit Ariſtoteles
herrſchenden Anſichten über die anſtehende
Frage in kurzen Zügen, dabei der
immer noch auftretenden irrigen Anſchauung
entgegentretend, als wenn ſich der Aal durch
lebendige Junge fortpflanze. Die im Körper
dieſes Fiſches vorgefundenen Lebeweſen ſeten
nur Paraſiten. Jn unſeren Binnengewäſſern
ſeien nur Weibchen anzutreffen, die zur Laich-
zeit der See zuziehen. Seine weiteren Dar-
legungen bezogen ſich auf das Leben des
Aales, ſein Wachstum, ſeine wirtſchaftliche
Ausbeutung uſw. Der Vortragende richtete
an die Anweſenden die praktiſche Bitte, dem
Aale fortgeſetzte Beobachtung zu ſchenken,
damit noch manches Rätſel ſeines problema-
tiſchen Lebens gelöſt werde. Die Ausfüh-
rungen wurden mit lautem Beifall aufge-
nommen. Ueber Eisgewinnung referierte
Obermeiſter Knote- Giebichenſtein. Fiſcher
meiſter Mertig- Halle führte in einem Vor
trage aus, daß es im Jntereſſe der Fiſcher
liege, wenn die Abgabe der die Zollſchleuſe
bei Halle paſſierenden Fiſcherkähne erniedrigt
werde. Es ſoll eine darauf abzielende
Petition der Königlichen Regierung zu Merſe
burg unterbreitet werden. Die vom Fiſchermeiſter
P. Dorias- Merſeburg beleuchtete Ausübung
der Fiſcherei mit Fiſchreuſen wurde als An
gelegenheit der dortigen Jnnung erachtet,
weshalb man zur Tagesordnung überging.
Eine vom Lektor Dr. Knote- Halle und
Obermeiſter Knote Giebichenſtein veranlaßte
Ausſprache über den vom Fiſchereiverein
für die Provinz Sachſen und das Herzog-
tum Anhalt veranſtalteten Fortbildungs-
kurſus für praktiſche Fiſcher in Halle
ließ erkennen, daß man dem Vereine um ſo
mehr ſeine Anerkennung dafür bekunde, als
das Arrangement und das Programm dieſes
Kurſus vollkommen dem Zweck entſprochen
hätte. Leider wäre die Zeit für die praktiſchen
Fiſcher ungeeignet geweſen, weshalb ihre Be
teiligung verhältnismäßig gering geweſen ſei.
Der Vorſitzende Obermeiſter Alb. Mundt-
Weißenfels berichtete über die Ausſetzung von
Karpfenſetzlingen in der Saale; es hat ſich
gezeigt, daß ſie ſich gut entwickelten, jedoch
ihre Ausbeute ließ zu wünſchen übrig, da ſie
ſtromabwärts zögen. Neuerdings iſt nun ein
Verſuch mit Zandereiern gemacht worden, da
man dieſen Fiſch auch in unſeren Gewäſſern
heimiſch machen will. Seine wirtſchaftliche
Ausnutzung wird rentabler erachtet als die
des Hechtes. Der Fiſcherei-Verband für die
Provinz Sachſen untetſtützt ſolche Beſtrebungen
in freigebigſter Weiſe auf geſtellte Anträge
hin. Jn dankenswerter Weiſe griffen Re
gierungsrat Thiele, Dr. Kluge und
Oberfiſchermeiſter Mierau in die lebhaft
geführten Debatten ein; letzterer warf die
Frage auf, ob das beim Schlachten des Aales
verſpritzte Blut ſchädlich ſei; dies wurde be
jaht, wenn es in Wunden ſowie in die Augen
dringt. Die Giftigkeit des Rogens bei
Barben zu manchen Zeiten kann auch nicht
von der Hand gewieſen werden, da vorüber
gehende Verdauungsſtörungen, wie beim Ge-
nuſſe von Aallebern, wahrgenommen ſind. Mit
beſonderer Genugtuungwurdedie Mitteilung von
den Verbandsmitgliedern aufgenommen, baß der
Oberpräſident der Provinz Sachſen dem Ver
bande zu den im Rechnungsjahre 1905 im Inter
eſſe der Fiſcherei gemachten Aufwendungen
eine einmalige Beihülfe von 150 Mark be-
willigt habe. Eine an den Königlichen Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg gerichtete

zum großen Teil vernichtet.

Eingabe betreffend Flußbauten iſt dahin be-
ſchieden worden, daß, wie bisher, auch in Zu
kunft nach Möglichkeit dafür geſorgt werden
wird, daß die durch Flußkorrektionswerke ab
geſchnittenen Waſſerflächen durch Oeffnungen
in jenen Werken mit den Flüſſen in Verbin-
dung bleiben. Die beinahe vierſtündigen
Verhandlungen wurden nach der Rechnungs-
legung durch Fiſchermeiſter Kr auſ e-Halle,
wonach die Verbandskaſſe einen Beſtand von
209,72 M. aufweiſt, nachmittags 6 Uhr
geſchloſſen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 14. Mai. An dem Ge-

bäude Naumburgerſtraße Nr. 40 löſte ſich
ein Geſimsſtein und fiel herab in eine ſpielende
Kinderſchar hinein. Der fünfjährige Junge
des Geſchirrführers Voll mar wurde ge-
troffen und ſchwer verletzt. U. a. erlitt er
einen doppelten Beinbruch.

Eisleben, 15. Mai. Heute nachmittag
gingen in der hieſigen Gegend ſchwere
Unwetter nieder. Bei Wormsleben ſchlug
der Blitz in eine Gruppe von 25 polniſchen
Arbeitern, die auf dem Felde beſchäftigt
waren. Ein 18 jähriger Arbeiter war ſofort
t ot, eine Arbeiterin wurde ſchwer verletzt,
4 Arbeiter wurden betäubt, erholten ſich aber
bald wieder.

Ermlitz, 14. Mai. Der Maurer Bach
von hier wurde auf ſeiner Arbeitsſtelle in
Leipzig in einem Keller verſchüttet. Dabei
wurde ihm der Unterkiefer mehrfach zerſchlagen
und die Zunge nicht unerheblich verletzt. Er
wurde ſofort in ein Leipziger Krankenhaus
geſchafft. Da er auch noch andere Verletzungen
davon getragen zu haben ſcheint, iſt ſein Zu-
ſtand nicht ohne Gefahr. B. iſt Familienvater.

Wittenberg, 13. Mai. Am 5. April
entfernte ſich der im Geſellſchaftshauſe hier
kurz vorher in Stellung getretene Kellner
Fritz Groſſe aus Deſſau und blieb ſeitdem
verſchwunden. Geſtern wurde ſeine Leiche
zwiſchen Wittenberg und Koswig aus der
Elbe gezogen. Geſtern Nachmittag entlud
ſich über unſerem Orte ein ſchweres Gewitter,
brachte aber nur einen ganz unbedeutenden
Niederſchlag. Ausgiebiger war der Regen in
dem benachbarten Reinsdorf. Hier wurde
leider die Frau des in der Dynamitfabrik be-
ſchäftigten Arbeiters Zimmermann, Mutter
von ſieben Kindern, vom Blitz erſchlagen.

Magdeburg, 14. Mai. Von einem
mächtigen Brande wurde, wie ſchon kurz
gemeldet, in der vorletzten Nacht die an der
Halberſtädterſtraße 12 belegene, aus Fachwerk-
gebäuden beſtehende Zuckerraffinerie
von Fölſche u. Co heimgeſucht; ſie wurde

Beim Eintreffen
des um 1 Uhr 26 Min. vom Feuermelder
Halberſtädterſtraße 9 alarmierten Löſchzuges
der Wache Sudenburg und des wachhabenden
Offiziers der Hauptwache Altſtadt mit einem
Mannſchaftswagen waren das Keſſelhaus ſo-
wie das angrenzende Fabrikgebäude bereits
vom Feuer ergriffen. Trotzdem ſchleunigſt
fünf Schlauchlinien in allen tockwerken und
nach dem Dache vorgenommen wurden,
griff das Feuer mit einer ſo raſenoden Gewalt um
ſich, daß nach kurzer Zeit auch der linke Flügel
des Gebäudes, der in der Ecke ſtehende Turm und
der nach vorn anſchließende Lagerraum mit
den Stallungen in vollen Umfange vom Feuer
ergriffen wurde. Erſt nachdem noch die Löſch-
züge der Hauptwache, der Wache Neuſtadt
und der Wache Buckau herangezogen waren,
gelang es, das Feuer zu umſtellen, das nach
der Straße zu belegene Wohngebäude und
das ſehr gefährdete neue Wohnhaus an der
Helleſtraße zu erhalten. Gegen 4 Uhr
morgens war die Gewalt des Feuers gebrochen.

Weimar, 15. Mai. Zu dem myſteriöſen
Fund von Leichenteilen in der Jlm bei dem
nahen Ulrichshalben iſt weiter zu berichten,
daß der Kopf einer etwa 70 Jahre alten
Frauensperſon angehört hat. Die ärztliche
Obduktion und die in Gegenwart der Staats-
anwaltſchaft vorgenommenen Unterſuchungen
haben ergeben, daß zweifellos Mord vorliegt.
Selbſtmord iſt nach der ganzen Lage der Ver
letzungen ausgeſchloſſen. Ueber den ganzen
oberen Teil des Schädels geht eine breit
klaffende Wunde, die bis auf den Oberkiefer
durchgeht und die offenbar mit einem Beil
oder dergleichen bewerkſtelligt worden iſt.
Einen weiteren Beweis für das Vorliegen
von Mord liefern der glatte Schnitt, mit dem
der Kopf vom Rumpfe getrennt worden iſt
un die deutlich wahrnehmbaren Strangula-
tionsmarken an dem noch am Kopf befindlichen
Stück Hals. Ver Kopf mag vielleicht 14 Tage im
Waſſer gelegen haben, der Mord kann aber natür
lich ſchon vor längerer Zeit begangen worden
ſein. Daß jedoch eine große Differenz
zwiſchen der Zeit des Auffindens und der
Begehung der Tat beſtehen könne, iſt nicht
anzunehmen, da an den Rändern der Hieb-

ſtellen noch Blutſpuren vorhanden ſind. Die
Behörden neigen der Anſicht zu, daß der
Kopf von auswärts „verſchleppt“ worden iſt,
um die Nachforſchungen zu erſchweren.
Weiter wird gemeldet: Jetzt hat man in dem
Fluſſe die ſämtlichen übrigen Leichenteile mit
Ausnahme einer Hand geſunden und feſtge-
ſtellt, daß es ſich um die 60 jährige Streich-
holzhändlerin Schmidt, eine in der Umgebung
Weimars und Apoldas ſehr bekannte Perſon,
handelt, die ſeit Februar ſpurlos verſchwunden
war. Der Leichenbefund ergab, daß die
Schmidt erſt erwürgt und dann, nachdem ihr
der Schäde geſpalten, in wahrhaft grauſiger
Weiſe regelrecht geſchlachtet worden iſt. Die
einzelnen Leichenteile weiſen die ſchrecklichſten
Verſtümmelungen auf. Wahrſcheinlich handelt
es ſich um einen Luſtmord.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Halle a. S., 15. Mai. Jm mitteldeutſchen
Braunkohlengebiete waren am 14. Mai d. Js.
in den in der Gegend Oberröblingen, Halle,
Wei enfels, Zeitz, Meuſelwitz, Altenburg und
im Königreich Sachſen gelegenen Werken
von der Geſamtbelegſchaft von 15620 aus-
ſtändig 4098. Das bedeutet noch keine Ab
nahme des Streits. Die Red.)

Vermiſchtes.
Chemnitz, 14. Mai. Der Kaſſenbeamte der

hieſigen Kreishauptmannſchaft Neſtler iſt wegen
Unterſchlagung von 11000 M. verhaftet worden.

Heilbronn, 14. Mai. Ein entſezzliches Ver-
brechen an ſeinem Prinzipal hat ein hieſiger Friſeur-
gehülfe verübt.
Friſeurgehülfe Steinemann aus Köſen überfie! ſeienn
Prinzipal Merkel und ſchleppte ihn, nachdem er ihn
durch Zuſammendrücken der Kehle bewußtlos gemacht,
in den Keller, worauf er ihn mit Petroleum über-
goß und anzündete. Der Verdacht nach Fund der
Leiche lenkte ſich bald auf den Gehülfen, der mit
der Frau des Prinzipals Beziehungen nnterhalten
haben ſoll. Der Gehülfe wurde verhaftet, entſprang
aber auf dem Transport und ſtürzte ſich in den
Neckar, nachdem er ſich vorher noch eine Kugel in
den Kopf geſchoſſen hatte. Noch lebend wurde er
ins Krankenhans gebracht.

Berlin, 14. Mai. Ein entſetzlicher Vorfall hat
ſich in Berlin in der Neuen Königſtraße ereignet.
Der vierzehnjährige Sohn des BVöttchermeiſters
Strege wurde von einem Ziehhunde, dem er
Futter bringen wollte, angefallen und dermaßen
zerfleiſcht, daß er kurz darauf ſtarb. Drei durch
das Geſchrei des Knaben herbeigelockte Männer ver-
ſuchten vergeblich, den Hund von ſeinem Opfer zu
trennen, zwei der Leute wurden durch Biſſe erheblich
verletzt; ſchließlich gelang es einem der Männer,
dem Hunde den Hals zu durchſchneiden, aber leider
war es zu ſpät.

Berlin, 15. Mai. Pfarrer
Werder a. d. Oſtbahn, der ſich geſtern wegen
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen vor der fünften
Strafkammer des Landgerichts II zu verantworten
hatte, wurde zu einem Jahr drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Kaſſel, 15. Mai. Ein Kampf auf Leben
und Tod hat ſich in den Wäldern des heſſiſchen
Hinterlandes zwiſchen Battenberg und Bromskirchen
abgeſpielt. Eine Zigeunerbande machte ſchon
längere Zeit die Gegend unſicher, darunter ein
Mann, welcher wegen Mordverdachts vergehlich ver-
folgt wurde. Weil es der Bande immer gelang,
zur rechten Zeit zu entwiſchen, hatten ſich fünf
Gendarmen mit den Bewohnern der Umgegend zur
Verfolgung zuſammengetan. Schließlich fand an
der Grenze zwiſchen Kurheſſen-Naſſan und Weſtfalen
ein wahres Keſſeltreiben ſtatt. Als ein Franken-
berger Gendarm ſich anſchickte, den verdächtigen
Zigeuner feſtzunehmen, ſchlug ihn dieſer zu Boden
und hieb mit einem Schlagring auf ihn ein. Auf
das Hilfegeſchrei des Beamten eilte der Bürgermeiſter
aus Wangershauſen herbei und tötete mit einem
wohlgezielten Schuß den Zigeuner.

Kleines Feuilleton.
Lawine. Am Donnerstag ging nächſt

der Nürnbergerhütte im Langentale (Stubai-
gruppe) eine Lawine nieder, die beim Hütten-
baue beſchäftigte Arbeiter verſchüttete. Zwei
Arbeiter ſind bisher nicht aufgefunden und
wahrſcheinlich verloren. Die Verſchütteten
ſind Stubaier. Von Neuſtiſt iſt eine Rettungs
abteilung abgegangen.

Eine Hochzeit mit Hinderniſſen feierte
der Apotheker Mazzetto in Gozzano bei
Turin. Er war auf ſeinem Fahrrad nach
Alzo unterwegs, um ſich noch einige für ſeine
Trauung notwendige Papiere zu beſorgen, als
er von drei maskierten Briganten angehalten
wurde, die ihn ſeiner Barſchaft von 1500 Lire
beraubten und ihn in einen Abgrund ſtürzten.
Dort kam Mazzetto, der durch den Fall nur
ohnmächtig geworden war, nach einigen
Stunden wieder zu ſich, begab ſich nach Alzo,
zeigte das Verbrechen an und feierte noch an
demſelben Abend ſeine Hochzeit.

Fine kitzliche Frage wird demnächſt
die Hamburger Gerichte beſchäftigen. Ein
junger Mann kehrte nach einem Ausfluge in
einer Gaſtwirtſchaft ein und ſetzte ſich dort
an einen Tiſch, der dicht am Straßengitter
ſtand. Er beſtellte Eſſen doch kaum hatte
der Kellner dieſes auf den Tiſch geſetzt, als
von der Straße aus ein Menſch über das
Gitter auf den Tiſch langte, das Eſſen packte
und damit entfloh. Der Mann verlangte

Ritter aus

Von dort wird gemeldet: Der-

nun nochmals Eſſen, und als er dann beide
Portionen bezahlen ſollte, weigerte er ſich mit
der Begründung, daß der Wirt für die Sicher-
heit ſeiner Gäſte aufzukommen habe. Da der
Wirt aber nicht locker ließ, bezahlte er unter
Vorbehalt auch das geſtohlene Eſſen und be
auftragte ſeinen Anwalt, die Entſcheidung der
Gerichte darüber anzurufen, ob er verpflichtet
ſei, auch das ihm in der Wirtſchaft geſtohlene
Eſſen, das er noch gar nicht angerührt habe,
zu bezahlen.

Zu der Mordtat an der Frau Vogel,
deren Leiche in Frankfurt a. M. in einem
Koffer aufgefunden wurde, wird ferner ge
meldet Es iſt ſehr fraglich, ob Meyer
wirklich der Neffe der Frau Vogel iſt. Die
angebliche Tante hat verſchiedenen Perſonen in
Wildungen gegenüber zur Zeit ihres Konfliktes
mit Meyer erklärt, dieſer ſei gar nicht ihr Neffe,
ſondern ſie habe ihn in New Orleans auf ſeiner
Jrrfahrt zufällig kennen gelernt. Man iſt der
Ueberzeugung, daß die alte Frau mit dem jungen
Mann ein Liebesverhältnis einging, und
wird in dieſer Anſicht durch folgendes
Moment beſtärkt: Das Paar lebte ſolange
in beſtem Einvernehmen, bis Meyer
den Verkehr mit der Chriſtiani begann.
Da dieſes Mädchen aus einer guten Familie
ſtammte und nicht unbemittelt war, Meyer
andererſeits ein verſchwenderiſches Leben führte,
alſo durch eine Heirat mit einem tüchtigen
Mädchen nur profitieren konnte, lag eigent-
lich für Frau Vogel kein Anlaß vor, alle
Hebel in Bewegung zu ſetzen, dieſe Ver-
bindung zu hintertreiben. Der Beweg-
grund dürfte ausſchließlich Eiferſucht ge-
weſen ſein. Jn den Bekanntenkreiſen des
Paares geht das Gerücht, daß Meyer noch zu
Lebzeiten des zweiten Gatten der Vogel in
New Orleans aufgetaucht iſt und zuſammen
mit ihr den Ehemann beiſeite geſchafft habe.
Kurze Zeit nach dem Ableben dieſes ſei ihnen
der Boden in Amerika zu heiß geworden, ſie
hätten die Farm verkauft und ſeien, nachdem
ſie durch längere Kreuz und Querfahrten in
ganz Amerika ihre Spuren verwiſcht hätten,
nach Deutſchland gegangen, um hier die Früchte
ihrer Tat in Ruhe und Sicherheit zu genießen.

Duma.
Petersburg, 15. Mai. Die am Sonn-

tag gewählte Kommiſſion hat der Duma
heute den Adreßentwurf vorgelegt, der nach
langen Debatten am Schluß der heutigen
Sitzung verleſen wurde. Die Forderungen,
die er enthält, laſſen ſich kurz wie folgt be-
zeichnen: volle Amneſtie, allgemeines Wahl-
recht, Verantwortlichkeit des Miniſteriums,
vollgeſetzliche Gewalt der Reichsduma, Un-
verantwortlichkeit des Zaren, Abſchaffung der
Todesſtrafe, Abſchaffung der Ausnahmezu-
ſtände, Abſchaffung des Reichsrats, Reviſion
der Staatsgrundgeſetze, Koalitionsrecht, obli-
gatoriſches Expropriationsrecht, unbeſchränktes
IJnterpellationsrecht für die Reichsduma.
Wörtlich heißt es u. a.: Die Duma hält es auch
für nottvendig, ein Geſetz zu ſchaffen, das die
Gleichberechtigumg der Bauern
beſtätigt und ſie von Druck, Willkür und
Vormundſchaft befreit. Für ebenſo unauf-
ſchiebbar hält die Duma die Befriedigung der
Bedürfniſſe der Arbeiterklaſſe. Der erſte
Schritt auf dieſem Wege muß die Sicher-
ſtellung der Organiſationsfreiheit
aller Arbeiter ſein behufs Selbſttätigkeit zur
Hebung ihres materiellen und geiſtigen Wohl-
ſtandes. Auch die Hebung der Volks auf-
klärung ſtellt ſich der Duma als Aufgabe
dar. Ferner hält die Reichsduma es für nötig,
unter den unaufſchiebbaren Aufgaben auch die
Entſcheidung der Frage über die Befriedigung
längſt reifer Forderungen einzelner
Nationalitäten aufzuführen. Rußland
ſtellt einen von vielen Stämmen und Nationali-
täſen bevölkerten Staat dar. Die geiſtige
Einigung aller dieſer iſt nur möglich beiBefriedi-
gung der Bedürfniſſe eines jeden von ihnen, in
der Art, daß dabei die Eigenartigkeit einzelner
Seiten ihres Lebens gewahrt und entwickelt
wird. Die Duma wird für weitgehende Be-
friedigung dieſer gerechten Bedürfniſſe Sorge
tragen, Majeſtät! An der Schwelle unſerer
geſamten Arbeit ſteht eine die Seele jeden
Volkes erregende Frage, die auch uns Volks-
vertreter erregt und uns verhindert, in Ruhe
den erſten Schritt unſerer geſetzgeberiſchen
Tätigkeit zu tun. Das erſte Wort, das in
der Duma erſcholl und mit Sympathzierufen
der ganzen Verſammlung aufgenommen wurde,
es war das Wort Amneſtie! Das Land lechzt
nach voller politiſcher Amneſtie, die eine For-
derung des Volksgewiſſens iſt und die nicht
verſagt, deren Erfüllung nicht verzögert werden
darf. Die Duma erwartet von Euer Majeſtät
volle politiſche Amneſtie als erſtes Unter-
pfand gegenſeitig n Verſtändniſſes und gegen-
ſeitiger Uebereinſtimmung zwiſchen Kaiſer
und Volk.“



Numiner 114. 1906. Der ſebnrager Kreisblatt gedſft ünir, Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 17. Mai.

Für den Vazar
ging ſchließlich ein:

Herr Alfred C. Blancke 30 Mark und
2 orientaliſche Kiſſen. Herr Engel 5 Mk.
Herren A. Huth K Co., Halle a. S., 1 gr.
Partie Kragen, Deckchen, Eisſervietten c.
Frau M. Blancke 1 Türvorhang. Herr
Kaufmann Steckner 10 Schürzen, 3 Decken,
1 Dtz. Frühſtücksſervietten. Fräulein v.
Wölckern 7 Schürzen. Frau von Quaſt
1 Garnitur Gartenmöbel. Herr Kaufmann
Daumann japaniſches Schmuckſchränk-
chen, 1 Benzinleuchter, 1 Handleuchter, 1
Zahnſtocherbehälter, 2Kartons Briefpapier,
2 Kaiſerbilder. Frau v. Dieſt 1 geſtickte
Tiſchdecke, 1 Arbeitsſtänder. Frau Jentſch
3 Mark. Frl. Zehender 1 geſt. Kragen
und Manſchetten und 5 Mark. Fräulein
Simon 1 Block, 1 Schürze, 1 geſt. Taſche,
1 kl. Blumenglas, I Körbchen, 1 Bon-
bonnière. Fräulein G. B. 1 geſt. Decke.
Ungenannt 1 Karton Häkelgarn. Herr
Fleiſchermeiſter Götze 1 Wurſt. Freifrau
v. d. Recke Kinderſachen u. Milchflaſchen.
Frau Kramſta 7 gemalte Kaſten. Frau
Seultetus 6 Mark. Ungenannt 7 Gegen-
ſtände für den Kunſttiſch. Frau Kober
1 gemalte Mappe. Herr Ad. Frank 10
Fl. Zeltinger. Herr Bäckermeiſter Lange
3 Napfkuchen und Chokolade. Frau und
Fräulein Ritter 1 gehäk. Röcken, Dtz.
Staubtücher, 2 Figuren. Frau Major
Reichenau 10 Fl. Wein. Herr Kaufmann
Näther Nachflg. 5 Fl. Wein. Frau Baege
6 Mark. Herren Hoffmann, Heffter K Co.,
Leipzig 12 Flaſchen Tokayer. Ungenannt
5 Mark. Frau Geheimrat Triebel 6 Mark.
Frau Oberlehrer Wernecke 3 Mark. Frl.
A. und M. Triebel 1 gemalte Truhe, 1
geſt. Kinderkleid. Frl. Rißmann Gegen-
ſtände für die Würfelbude. Herr Kauf-
mann Schäfer 1 geſt. Handtuch, 3 Schürzen.
Herr Fleiſchermeiſter Sturm 2 Würſte.
Frau Dittmer 1 große Tiſchdecke. Landes-
rat Wilhelm 1 Buch. (Adolf Menzel).
Herr Kaufmann Wolff 15 Tafeln Choko-

Liedertafel noch einen beſonderen Dank

lade, 1 Büchſe Lachs, 10 Flaſchen Toga.
Frau Kaufmann Fritſch 5 Mark. Unge-
nannt 2 Behälter für Taſchentücher und
Kravatten. Frau Gräfin d'Haußonville

gemalten Lampenſchirm, I gemalten
Photographie-Ständer. Frl. v. Gaedecke
1 gemaltes Spruchbrett. Herr Zeiger-
mann 2 Paar Handſchuhe. Herren Pottel

Broskowsky, Halle a. S. 8 Büchſen Tee,
l Paket Kaffee. Frau Hauptmann Lotz
1 Majolika Schale. Fräulein Helmcke 1
geſt. Tiſchläufer, 1 ſchwarz-ſeid. Schürze.
Fräulein v. Behr 1 gemalte Wandtaſche.
Herr Hillebrand 1 Fl. Sekt, 1 Fl. Ungar-
Wein, 8 Fl. Moſel. Frau v. Terpitz Fl.
Sekt, 6 Fl. Weißwein. Herr Bäckermeiſter
Hartmann 2 Brote. Herr Seifenfabrikant
JFuhrmann 4 Riegel Seife, 2 Käſtchen
Toilett Seife. Herr Amtsrichter Muffey
1 Bild. Ungenannt 16 Sträuße. Herr
Handelsgärtner Künzel Schock Salat,
30 Stück Niel-Roſen, 6 Päkchen Spargel,

Päonienblumen. Herr Handelsgärtner
Fichter 42 Pelargonientöpfe. Frau v.

ila 1 Torte. Herr Gärtner Krauſe 9
Blumenſtöcke, 1 gr. Korb Blumenſträuße.
Herr Gärtner Rockendorf 1 Blumenkorb.
Herr Gärtner Schink 1 Korb Blumen-
ſtränße. Herr Frieß 1 Bild mit geſchnitzt.
Rahmen. Herr Fleiſchermeiſter Wiemann
5 Würſte. Herr Bäckermeiſter Klappen-
bach 1 Bienenſtich und Streußelkuchen.
Frau v. Borke 14 gemalte und gebrannte
Gegenſtände. Frau Dr. Eylau 1 Torte.
Herr Kaufmann Welzel 2 Pakete Tee,
Likör und Eingemachtes. Frau Gieſel-
berg 2 Prophetenkuchen, l Kranz. Herr
Guſtav Malpricht 1 Konſole. Ungenannt
1 Körbchen Marzipan. Frau Regierungs-
rat Müller 1 Korb Gebäck. Ungenannt
Papierſervietten, 1 Ueberhandtuch. Herr
Schmidt 1 Syphon. Herr Gärtner Münch
1 Korb Blumenſträuße. Herr Bäcker-
meiſter Hüthel 2 Aſchkuchen. Fräulein
v. Lyſander 1 Kreidezeichnung, 8 Künſtler-
poſtkarten. Frau E. May 1 Torte. Frau
und Fräulein Barth 1 Schürze, 1 Aſch-
becher. Herr Schloßgärtner Wagner 4
große und 6 kleine Blumenſtöcke. Herr
Rockendorf 12 Maiblumenſträuße. Herr
Gärtner Münch 7 Blumentöpfe, 12
Sträuße Frau Schumann 30 Sträußchen,
1 Bukett. Herr Fleiſchermeiſter R. Beyer
2 Würſte. Frl. Schönberger 1 Schüſſel
Kuchen. Ungenannt 6 Mark. Herce Kauf-
mann Brand 1 angefangenes Kiſſen mit
Material. Frl. Zacke 1 Schüſſel Pretzeln.
Herr Uhrmacher Nitz 1 Uhr. Frau von
Kehler 1 Torte. Frau v. Unruh 1 bunte
Schüſſel. Frau von Terpitz 10 Mark.
Herr Krähmer Lachs. Frau Dr. Schoder
5 Mark. Frau Aſſeſſor Kahn 5 Mark.
Frau Aſſeſſor Dehne 20 Mark. Herr
v. Zimmermann (Benkendorf) eine große
Partie Blumen und Gemüſe. Herr
Fleiſchermeiſter Kellermann 45 Paar
Würſtchen. Herr Fleiſchermeiſter Klotz
30 Paar Würſtchen. Herr Bäckermeiſter
Baumann 1 Aſſchkuchen, 1 Stachelbeer-
torte. Frau Gieſelberg 1 Chokoladen-
kuchen. Frau v. Biela I Torte, 1 Schüſſel
Schlagſahne. Frau Klara Schreiber 1
Form Eis. Herr Konditor Becker J Schüſſel
Waffeln. Geſchwiſter Schönberger 1 bunte
Schüſſel. Herr Konditor Elkner 2 Büchſen
Eis. Frau Hauptmann Crüger 1 Schüſſel
Salat. Herr Bäcker Schurig 1 Partie
Semmeln. Frau Feliſch 1 Schüſſel ital.
Salat und ſüße Speiſe. Freifrau v. d.
Recke 1 Roaſtbeaf und belegte Brödchen.

HOelſchner 30 Fl. Sauerbrunnen.
err Fleiſcher Reichardt 1 Schinken. Herr

Bäcker Baumann Semmeln. Frau Kober
ſüße Speiſe. Kaufmann Nietſche 2 Pfd.
Butter und 1 große Schüſſel Aufſchnitt.
Frau Geheimrat Türcke eine Schüſſel

Paſteten. Kaufmann Zimmermann 2
Schüſſeln ital. Salat. Frau Landes-
hauptmann Bartels 2 Schüſſeln Eier mit
Sauce. Frau v. Dieſt Heringsſalat, Fiſch
majonaiſe und ſüße Speiſe. Frau v.
Manifkowsky ital. Salat und Weincreme.
Fräulein Schulz Sardellenbrötchen. Frau
Blancke sen. Zungenbrötchen und Eier.
Frau Wodtke ſüße Speiſe und belegte
Brödchen. Herr Rülke Hummermajonaiſe.
Frau v. Borcke 1 Braten. Conditor
Schreiber 1 Form Eis. Frau von Wolff 2
Schüſſeln mit Eiern und 6 Fl. Wein.
Frau Muffey 2 Schüſſeln Weingelee.

Herzlich danken wir der Expedition
dieſes Blattes, die unſere umfangreichen
Jnſerate unentgeltlich aufgenommen hat.

Jndem wir für alle freundliche
Mithülfe vor und bei dem Bazar den
herzlichſten Dank ausſprechen, möchten
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J Bewährte Dauerfarde

für Innen fusenangtrich

Billiger&vorzöglicherkrwat
für Oelfarde Leimfarbe

telle Mattanstriche
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Baugeschäft

C. Günther jun.
wir auch allen Damen und Herren,die bei den lebenden Bildern für 989) Merseburg.
unſern Verein mitgewirkt haben, ſowie Heirat nach Sachſendem Bürger Geſangverein und der ch Sachein Wunſch! re Hriſtliche,

ſehr vermögende, alleinſtehende, häusl.
Dame mit tüchtigem, ſoliden Manne.
Aufrichtige Offerten erbitte an Herrn
F. Waſchkuhn, Berlin S. W. 68.

nWohnungsferken
Mat

eintreffenden Mitglieder des Tivoli-

ſagen.
Der Vorſtand des vaterländiſchen

Frauen-Vereins.

Bei der Verlooſung am Montag im
Bazar iſt der Gewinn des Bildes auf
Nr. 39, die der Puppe auf Nr. 72gefallen Pupp h. aters im Theaterbureau erbeten.

D Wird garantiert durch dieandolsn-
mit demSeif e Pfeilring.

Rein., mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde,
Charlottenburg, Salzufer 16.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte
auf die Marke Pfeilring.

van re ren
Terrariumglas mit Laubfrosch und Leiter
und allem Zubehör., auch ein
Paket Samen von in diesem
Behälter rasch wachsenden

Pflanzen Pf.2 dieser kompletten Terrariengläser M. 1.50,
4 Stück M. 3.

Dank seiner genügsamen Nahrungsweise
genaue Anleitung liegt bei Kann

man sich jahrelang an dem interessanten
Tiere erfreuen, an seinen Lebensmanieren

s sich ergötzen: er wird bald ein lieberJ Hausgenosse, und es ist vergnäüglich zut sebhen, wie der Laubfrosch sein LeiterchenS erklettert und bei WetterveränderungenJ seine heHe Stimme ertönen lässt.S Terrarium mit 2 Laubfröschen 95 Ptg.S Einzelne Laubfrösche: 29 Pf.Schildkröten, die echte Sumpfeshild-
S u S kröte, die sich auch in Deutschland wohl8 wenn e kühlt, im Hause und ins Freie ausgesetzt2 W S r T fröhlich weitergedeiht, prächtig lebend-

e e frische Excmplare von 12 cm bis nahezuS e S c m Umfang: 45 Pf. bis 1 M. Thüringere Wetterhäuser 95 Pf. (985I Japanischer Balkonschmuck. Blitzmischung, nach 4 Tagen auf-
I gehend. rasch alles über und über mit anmutigem Grün und
R Blumen schmückend. Wohlgeruch über die Umgebung aus-
I breitenä., das ganze Sortiment Samen Pf.2 Sortimente Samen Blitzmischung M. 1.95 4 Sortimente M. 3.50. Gärtnereien
Peterseim, Erfurt. Lieferanten von Schulen und Behörden. Hauptkatalog umsonst.

W e do

niderberg
Unentbebrlich für jede familie!

K

Bo
x e dS e
fabrikation alleiniges Geheimniss der FirmaH.UNökRöERGHirCHT

Hof ieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm l.

amßathhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. 1346.
Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis-Medailten!
Underberg. Boouekamp.

r

Man Verlange

auzurokilekS

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhuug der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

m v

Mark 600,000,
find zu billigen Zinſen auf F. Aeker W auszuleihen,Näheres durch z nFriedmann 8 Co., die

z Städtisches Eison-Moor-Bad
Bahnstation SsSchmiedeberg Postbez. Halle.
Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,

Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatiasmus, Nerven-u. Frauen-Krankheiten Gesunde Waldgegend. Saison: l. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sehütz.

Wiesen- Verpachtung.
Beabſichtige die Grasnutzung von

ca. 100 Morgen in Rttgt. Löpitzer
Flur gelegenen Wieſen in kleineren

Jm Laufe der nächſten Woche bin ſch
mit einer reichhaltigen, mit den letzten
Neuheiten ausgeſtatteten Kollektion

Gardinen,
und größeren Parzellen zu ver- Stores, Vitragen etc. hier anweſend
pachten. Reflektanten wollen ſich und bitte ich ein verehrl. Publikum,
wegen Beſichtigung der Wieſen an
den Gutsinſpektor in Löpitz wenden.
Pachtgebote werden bis 23. Mai in Enagros- Geſchäft von Emil Wohlrah
meinem Geſchäftszimmer, Halle a. S., in Falkenſtein i. V. ſenden zu wollen.
Merſeburgerſ.raße 38, „entgecenge-

nommen. Ruſche.
6 Mr. ſehr gute Wieſennutzung
Löſſener Flur an der Saale, nicht weit
von der Luppenbkrücke, zu verpachten.

Rttgt. Rurg-Liebenau.
Mark 75,000,

ſind auf nur gute Acker Hypothek
auszuleihen. Offert. unt. Nr. 986
an die Exped. ds. Blts. (986

GrubevonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

werden eingeſtellt. (839
Ein ordentliches

X

welches dieſe Artikel direkt beziehen
will, evtl. Adreſſen an das Gardinen

m

nS
Giebtschönsteasche

MurechtMlTRorTBAMdD

Zolideklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
wird zum 1. Jult geſucht.

Bahnhofstrasse 4. 1 Tr.

Hervorragend ſchöne

Moderne Schlafzimmer
in beſſeren Holzimitationen, z. B.: Alt-Eiche, amerik. Nußbaum,
Satin, Nußbaum, Mahagoni, Eſche und farbig, fabrizieren als
E Spezialität und find darin ſehr billig

Gebr. Kroppenstäclt
Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.

Solbad Frankenhausen
in Thäringen,

Eisenbahnstation. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensäure
Inhalation zerstäubter Sole. Trinkkuren. Täglich Kurmusik,
Eröffnung Mitte Mal, Herrlich am Fusse des waldreichen Kyff-
häuser und gegenüber der Hainlaite gelegen. In der Nähe das

Kaiser Wühelm- Denkmal u. zahlreſohe Burgen. Gesunder
Wohn r Rentner und Pensionäre. n uige Mieten, Gas, Hauswasserleitung, höhere Schulan.u pehie und Auskantte durch on

Fromdenverkehrs- Verein
Bade- Direktionund die

Die Merseburger

Kreisblatt Druekorei,
modernstem Typenmaterial, Sausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

EFinladungs- u. Visitenkarten, Programms,.
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei civilen Preisen,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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